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La preise Jgna/e com£«mme«£ /ei attentat terrow/e* perpétré* <2«

AfanJc/>o«&«o par Je* frowpei Je Gandhi armé*. // *erah erroné Je

croire g«e *e«/ /e go«£ J« p/7/age woti'oe /e* iiniiirei exp/oiïi: déra///e-

merc£* de* cAemi»; Je /er, incendie* de* i;i//age*, a££en£a£* *«r /e* grande*

ar£ere*, etc., Je ce* />ande*. La grande mi*ère de* pa)>*an* d« A/andc/?o«-

&»o /e* <2 po«**é à cette conception d« £rat>ai/, mai* i/* *on£ éga/emen£

m«* par «n /ana£i*me po/ifi#«e. Le«r* repréi<2i//ei *'exercen£ contre /a

<fci"üi/ii<2tion ;aponai*e». Le *o«/èï;emen£ de* /ac#«e* (pay*an*/ en France

(U35JJ at>ai£ «n caractère <2na/og»e. Po«r /a première /oi*, «n jo«rna/i*£e
£î *«ii« «ne expédition p«nitit>e entreprise contre «ne tro«pe Je 300 &an-

dit*, expéJition Jont no«* présentons ici #«e/<7«es Joc«ments.

Bürgerwachposten auf dem Auslug. In vielen abgelegenen mandschurischen Dörfern haben die Bewohner ständige
Wachen ausgestellt, deren Aufgabe es ist, das Herannahen von Banditen rechtzeitig wahrzunehmen, um so einen

gemeinsamen Widerstand organisieren zu können.

Dan* c/>a<7«e vi//age mandc/?o« «ne garde i>ei//e, #«i *igna/e tontes manifestations inso/ites.

Eines der schlimmsten Attentate dieser Räuberbande: der An-
schlag auf offener Strecke auf einen internationalen Expreß-
zug der Linie Charbin-Mukden.

t/n Jes p/«* sinistres exp/oit* Je /a />ande: /e dérai//emen£ Je
/'express internafion«/ K/>ar/>ine—A/o«&den.

Kreuzungen und Kurven viel befahrener und begangener Straßen sind die beliebtesten Auflauer- und Angriffsstellen
der Banditen. Um freie Sicht zu bekommen, sind in der letzten Zeit in den von Banditen am meisten heimgesuch-
ten Gegenden alle Bäume rings um die AutoStraßenkreuzungen und -kurven geschlagen worden.

Les attentats se /ai*ant to«;o«rs p/«s nom&re«x a«x carre/o«r* et a«x uirage* Jes grande* ro«tes, on a a/>att« to«s /es
arbres foisins Je ces parages.
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Banditenstreife
Mandschukuo

Bildbericht von J. Newel, Mukden

Erster Auszug der Truppe aus dem Standquartier zur
Suche nach der 300köpfigen Banditenbande. Gleich auf die-
ser ersten Streife wurden die Banditen, die sich auf einem
Hügel verschanzt hatten, entdeckt, gestellt und umzingelt.
La patro«i//e Je po/nte Je /'expédition p«nitiue s'approcLe
pr«Jemment Je /a co///ne o« se retranchent /es 300 hanJ/ts.

Eine der Blockhütten, die den Banditen als Unter-
schlupf dienten. Von hier aus unternahmen sie ihre
Raubzüge. Die Hütten wurden nach Abzug der
Banditen verbrannt.

La tro«pe occ«pe «n Jes re/«ges Jes hanJ/ts. ^4près
«ne m/n«t/e«se per<7«/s/f/on Jes //e«x, e//e ZncenJiera
/a mas«re.

Fünf auf dieser Streife gefangene Banditen. Im Vordergrund der Führer der
Bande und seine Frau. Alle wurden sofort nach der Gefangennahme geköpft.

Cin<? prisonniers, Jont /e che/ Je hanJe et sa /emme (a« premier p/an/, ont été

capt«rés et font être tantôt décapités.

1 ressemeldungen über Ueberfälle mandschurischer
Banditen auf Dörfer, Militärstationen oder Eisen-
bahnzüge sind nichts Seltenes; denn in dem neu-
geschaffenen japanischen Staate Mandschukuo steht
das Banditenunwesen noch in der gleichen hohen
Blüte wie einst in der alten chinesischen Man-
dsdhurei. «Als erster und einziger ausländischer
Journalist hatte ich vor kurzem Gelegenheit, eine
militärische Banditenstrafexpedition von Mukden
aus an den Oberlauf des mandschurisch-koreani-
sehen Grenzflusses Yalu zu begleiten. Schon die
Fahrt ins Kampfgebiet glich einem Fronterlebnis.
Wir mußten aus der sichereren koreanischen Seite
flußaufwärts reisen, betraten bei Linchiang man-
dschurischen Boden und fuhren dann auf Last-
wagen etwa 60 km landeinwärts, in die Gegend,
wo eine Gruppe von 300 Banditen signalisiert
worden war. Sie hatten sich seit längerer Zeit auf
einem Hügel verschanzt und unternahmen von da

aus ihre Raubzüge. Sie verfügten über zahlreiche
Gewehre, zehn Maschinengewehre und ausreichend
Munition. Für die Truppen gestaltete sich der

Angriff sehr schwer, da sie ohne Deckung vor-
gehen mußten und sehr bald ins konzentrische
Feuer der Banditen gerieten. Diesem Umstand ist
es zuzuschreiben, daß die Verluste des Militärs
beträchtlich waren, während von den Banditen
nur wenige fielen und fünf gefangen werden konn-
ten. Zu erwähnen ist noch folgendes: Nicht alle

Banditen in Mandschukuo betreiben ihr übles Ge-
werbe um des Raubes willen. Ein großer Teil
unter ihnen sind feurige Patrioten und suchen
auf diese Weise den Japanern, die sie als Eindring-
linge betrachten, das Leben so sauer wie möglich
zu machen. Darum wohl ist es den Japanern bis
heute — trotz der Anwendung radikalster Mittel
— nicht gelungen, ihrer gänzlich Herr zu werden.»
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